
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 jährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
Hntergaltungsveilgge) durch
die Poſt nicht bezie bar, koſtet
monatlich 10 jährlich 30 4.

für Halle und den e lrreis die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgL
TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Wittenberg-Schweinitz,

Telephon Nr. 1047,

Sozialdemokratiſches Organ

TelegrammAdreſſe: Volksblutt Halleſaale.

Jnuſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Jm redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50 J.
Inſerate für die fällige

Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags *210 Uhr in deExpedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt-
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

WeißenfelsZeitz,

TelephonNr. 1047.

Halle a. S., Freitag den J Juli 1895.

Tagesgeſchichte aller Beſtrebungen, die ſich der Volks bildungsförderung widmen. j hat: Wir könnten wohl, aber wir wollen nicht!“ Nun,
Hall 20. Juli 1899 Aus Helſingfors wird berichtet, daß, wie bisher allfährlich, j die Herren haben auch früher nicht „gewollt“, aber ſie habene S ult auch diesmal bei Beginn der Ferien wieder eine Reihe finiſcher ſchließlich „gemußt“. Das wird auch diesmal ſo werden,

Toilettengeheimnifſe der Kulturſtaaten. Zu den un-
entbehrlichen Requiſiten des diplomatiſchen Verkehrs unſerer

„Kulturſtaaten“ gehört, daß ſie ſich gegenſeitig nach Kräften
beſpitzeln laſſen. So entwirft der Reichsgerichtsrat a. D. Otto
Mittelſt ädt in ſeiner ſoeben erſchienenen Broſchüre über die
Affaire Dreyfus folgendes apniing Bild: t

„Es iſt wahr, daß unſer Militärbevollmächtigter Oberſt
von Schwartzkoppen ſeine iplomatiſche Pariſer S J zu
ſehr umfangreicher Gewinnung militäriſcher Ren
ſeignements (d. h. le Red.) offener und verſteckter
Herkunft fruktifiziert hat. Dafür hat er es ſich ahnungslos
gefallen laſſen, daß ſein Schreibtiſch, ſein Papierkorb,

ſonſt benutzten Behältniſſe, Kleidungsſtücke e. für
dechnung des franzöſiſchen Generalſtabes jahre-

lang mit unglaublicher Gründlichkeit ausgeplündert,
ſeine geſamte Korreſpondenz mit Panizzardi,
mit anderen Pariſer Begiehungen, mit Berlin,
fortgeſetzt, ſei es im Original, ſei es imBroullion (Konzept), ſei es in Kopien oder
Photographien, ſich, in den Doſſiers des franzöſien Generalſtabs ablagerte. Die Zahl der ſolcher-
eſtalt in den militäriſchen dossiers secrets angeſammelten

Attenſtucke SchwartzkoppenPanizzardiſcher Prevenien iſt ge
legentlich von den franzöſiſchen Generalſtabs- Offizieren auf
etwa 1500 Piecen bez ziffert worden. Was alſo deutſcher-
ſeits in dieſem Getriebe der Spionage und Gegenſpionage
und Verletzung diplomatiſchen Herkommens gegen Frankreich
geſündigt worden iſt, iſt franzöſiſcherſeits überreichlich kom-
penſiert worden. Aus der Zeit dieſer diplomatiſchen
Spannungen datiert ein unter Nr. 46 des dossier militaire
secret regiſtrierter Brief vom 17. Januar 1895, gpſcheinend
vom Berliner Staatsſekretär des Auswärtigen (v. Marſchall
an Schwartzkoppen gerichtet, deſſen Jnhalt für deutſche Leſer
von Intereſſe iſt, und deſſen markanteſte Sätze dahin lauten:„Was Dreyfus anlangt, Wer iſt man hier endüch darüber be-
dahigth und billigt mein alten. Was eigentlich jüngſtden Kaiſer wegen Dieſer rage plötzlich ſo in Harniſch
gebracht hat, weif; niemand recht, ſelbſt Hohenlohe
nicht. Wahrſcheinlich iſt irgend ein nichtsnutziger Zwiſchen-
träger thätig geweſen. Jett iſt der Kaiſer aber wieder guterDinge: natürüch will er alles ſelbſt in der Hand behalten,
und ſein neuerlicher Beſuch bei Herbette (dem Berliner Bot-
ſchafter Frankreichs) hat viel zu reden gegeben.

Mit welchen Gefühlen muß ein ehrlicher Bürger oder Arbeiter
dieſes Kleinod aus dem diplomatiſchen Schmuckkäſtchen be-
trachten

O weh! Der Kaiſer ließ in Dortmund ſeinen Beſuch zur
Kanalfeier abſagen. Ob dieſer Trauerkunde hat ſich bei den
Patrioten allgemeines ſchweres Leibweh mit Durchfall einge
ſtellt. Die Stadt hat ſchon ſehr große Summen zur Schmück-
ung der Straßen beim erhofften Kaiſerbeſuch ausgegeben.

Das badiſche Muſterländle hat bekanntlich durch ſeine
Vertreter im Bundesrate gleichfalls für die Zuchhausvorlage
geſtimmt, weil auch in Baden „ein ſtärkerer Streikterrorismus“
ſich bemerkbar mache. Jm ſtrikten Gegenſatz zu dieſer Be-
hauptung ſteht das Urteil der Fabrikinſpektion, und auch die

daß fürHandelskammer für den Pforzheimer Bezirk r rt,
ihren Bezirk keine Erfahrungen vorliegen, die eln
für einen kräftigeren Schutz der Arbeitswilligen gegen
gewaltigung und Einſchüchterung als bisher begründeten.

Von Anno 1820 her. Als am Dienstag abend in der
heſſiſchen Kammer die ſozialdemokratiſche Jnterpellation wegen
des Falles Schiller zur Verhandlung kam, erklärte Miniſter
Rothe, die Regierung habe nach dem Edikt von 1820 das Recht,
jeden Staatsbeamten vermöge Verfügung der oberſten Staats
verwaltung zu jeder Zeit in den Ruheſtand zu verſetzen.
Jn dieſem Falle habe der Gr oßher o g von denn Rechte Ge
brauch gemacht, weil die Art, in der Geheimer Ober-Schulrat
Dr. Schiller ſich der Preſſe zu ſeinen Veröffentlichungen be
dient habe, mit der Ordnung im Staatsdienſte nicht
verträglich ſei. Ob ein Disziplinarverfahren eingeleitet
werde, ſei noch nicht entſchieden. Die Wiederanſtellung halte
die Regierung für ausgeſchloſſen. Genoſſe David
tadelte hierauf, daß die Regierung dieſe veraltete Beſtimmung
von 1820 hier augouendet habe, während ſie in den Skandal-
fällen Soldan, Dettweiler, Küchler eine ſolche Energienicht gezeigt habe. Die N dationalliberalen und die Konſer

vativen erklärten ihr Ein verſtändnis mit den Maßnahmen
der Regierung. Der nationalliberale Abg. L Oſann erklärte ſogar,
ſchon die Thatſache, daß Schiller zu ſeinen Veröffentlichungen
die Frankf. Ztg., ein demokratiſches Organ, benutzt habe,
rechtfertige ſeine Penſionierung.

Ausland.
Oeſtreich. Genoſſe Dr. Ellenbogen wurde wegen Be-

leidigung von Wachorganen aus Anlaß der jüngſten Unruhen
zu 4 Wochen Arreſt verurteilt.

Frankreich. Das Kriegsgericht in Rennes ſoll beſtimmt
am 10. Auguſt zuſammentreten. Die Terteidiger des Drey
fus richteten an den Kolonialminiſter einen Brief, in Dre
ſie die Einverleibung aller zurückgehaltenen Briefe von D Dreyfus
in die Akten des Kriegsgerichts von Rennes verlangen. Die
Brüſſeler Jndependance will aus beſonderer Quelle er
fahren haben, daß die franzöſiſche Regierung beabſichtige,
nach dreitägiger Verhandlung die Klage gegen Dreyfus zurück
zuziehen (7).

Rußland. Zur Drangſalierung Finlands gehörtnach echt rüſſirchent R.gepte natürlich auch die Unterdrückung
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Studenten aus Helſingfors in das Jnnere des Landes ge-
gangen waren, um dort unter der bäuerlichen und Arbeiterbe-
völkerung im Sinne der Volksbildung thätig zu ſein. Die
Studenten hatten Unterrichtskurſe und Vorträge veranſtaltet
und außerdem zahlreiche Bücher, Zeitungen und Zeitſchriften
verteilt. Hierin hat die ruſſiſche Regierung eine unerlaubte
politiſche Propaganda erblickt und eine Anzahl Studenten auf-
gefordert, ſich unverzüglich in ihre Heimat, bezw. nach Hel-
ſingfors zurück zu begeben.

Bolizeiliches und Gerichtliches.

J. Majeſtätsverbrecher. Jn Hamburg hat GenoſſePeſſier und in Preunges heim Genoſſe Dr. Quarck nun-
mehr die Gefängnisſtrafe wegen Kaiſerbeleidigung angetreten.Jeder hat nun Monate Zeit, über ſeine Schlechtigkeit und Ver-
derbtheit nachzudenken.

Sarteinachrichten.

Jn Elberfeld werden ſich die Parteigenoſſen im Herbſt
an den Stadtverordnetenwahlen beteilige n.

Dem belgiſchen Genoſſen Jean Volders, der den
Sieg des Proletariats organiſierte, aber, in Geiſtes nacht verfallen, ihn nicht mehr erlebte, wurde am letzten Sonntag von
dem dankbaren Proletariat Belgiens ein Denkmal geweiht. Gegen
30000 Perſonen haben an en Feierlichkeiten teilgenommen.
Unter den Kränzen, die am Denkmal niedergelegt wurden, be-findet ſich auch der, welchen die Berliner Soz aldemo raten dem

Toten bei ſeiner Beiſetzung g gewidmet hatten.

Gewerhkſchaftliches.
Former. Die Leipziger Metallgießereien ſuchen fortgeſetzt

in auswärtigen Blättern Former zu hohen Löhnen. Bis jetztiſt Das Juſeratengeld umſonſt aus gegeben.
Jm Wupperthale ftreiken die Maurer, in Elberfeld die

Zimmerer Die letzteren ſtehen vor einem naher Siege.
Die Weber und Weberinnen werden vorausſichtlich in den
Ausſtand treten müſſen.
Töpfer. Der Brandenburger Streik dauert unverändert
fort.

Die Koſtümſchneider von Berlin beſchloſſen, in der kom
menden Hochſaiſon in den Ausſtand bei denjenigen Unter-
nehmern, welche in der ſtillen Zeit die verabredete neunſtündige
Arbeitszeit durchbrochen hätten, einzutreten.

Ausland.
Spanien. Jn Bilbao wurde eine Fabrik, deren Arbeiter
ſtreiken, militärisch beſetzt.

Amerika. Der Streik der Straßenbahner von Brook
lyn ſtört den Verkehr in ſtärkſtem Maße. Zahlreiche Exzeſſe
werden gemeldet. Die Ausſtändigen brachten einen Wagen
zum En tgleiſen und verletzten ſchwer einen Motorbeamten ſo-
wie einen Paliziſten. Mittwoch früh wurde der Verſuch ge-
macht, einen Damm der Hochbahn mit Dynamit zu ſprengen.Ein Pfeiler wurde zerſtört.

Lokales und Provinzielles.
r S nHalle, a. S., 20. Juli 18899.

Der Streik der Maurer und Banarbeiter iſt nicht
beendet.

Während die Maurer und Bauarbeiter trotz ihres ſtarken
und leider nur zu ſehr begründeten Mißtrauens gegen die
Vertragstreue der Meiſter die Hand zum Frieden gereicht und
dementſprechend beſchloſſen hatten, die Vergleichsbedingungen
des Einigungsamtes anzunehmen, haben die Jnnungs meiſter
geſtern nachmittag mit 13 gegen 11 Stimmen beſchloſſen, ſich

dem Schiedsſpruch nicht zu unterwerfen. Wie von
einem darüber aufs höchſte ar ufgebrachten Meiſter erklärt wurde,
iſt die Mehrheit von 13 Stir nwen nur dadurch ermöglicht
worden, daß in dieſer Sitzung auch ſolche Kollegen erſchienen
und gegen den Vergleich ſtinmten, die ſonſt nie oder
ſelten ſich um die Jnnungsſitzungen bekümmern und
jetzt keine o Der nur wenig Arbeit auszuführen haben.So iſt der Obermeiſter Hildebrandt ein entſchiedener Gegner
der Vergleichsannahme geweſen, obwohl er gar nicht baut. Er
und mehrere ſeiner Geſinnungsfreunde haben das Ergebnis
der Abſtimmung herbeigeführt. Sie haben es für anſtändig
gehalten, bei der Entſcheidung nicht neutral zu bleiben und die
Abſtimmung denen allein zu überlaſſen, auf welche die ganze
Schwere des Ausſtandes drückt. Mögen die elf dem Vergleich
zuſtimmenden Meiſter nun einmal ernſtlich Betrachtungen da-
rüber anſtellen, unter weſſen „Terrorismus“ ſie mehr zu leiden
haben, unter dem ihrer Kollegen oder unter dem der Strei-
kenden, die doch nichts weiter wollen, als eine Sicherung
ihrer Lohnverhältniſſe und eine kleine Erhöhung ihres Lohnes,

alſo ein Beſtreben, daß jeder normale Menſch haben muß
und dem gerade die Herren Meiſter im vollſten Umfange
huldigen.

Bei den Jnnungsmeiſtern tritt noch ein ihre ablehnende
Haltung erſchwerendes Moment hinzu:

Während die Bauunternehmer auf eignes Riſiko bauen müſſen,
alſo mehr wie alle andern Anlaß hätten, zaghaft in Lohnbe-
willigungen zu ſein, führen die Jnnungsmeiſter zumeiſt Bauten
im Auftrage aus. Die Bauunternehmer haben trotzdem ſo
fort die vollen 50 reſp. 40 Pf. bewilligt, während die Jnnungs-
meiſter, die bei ihren Kalkulationen eben nur die neuen Lohn
ſätze vhne jeden Verluſt für ſich ſelbſt einzuſtellen brauchten,
ſich bockbeinig zeigten. Es iſt ſchon ſo, wie Herr Grote geſagt

und diesmal eher als je zuvor, weil die Erbitterung unter den
Streikenden über die Verwerfung des Vergleichs eine ſehr große
iſt. Herr Stadtrat Winter hat als Vorſitzender die Vergleichs-
verhandlungen mit lobenswerter Objektivität geführt und da-
durch manche ungünſtige Meinung zerſtört, die ſein Verhalten
bei manchen Gewerbegerichtsſitzungen wachgerufen hatte. Herr
Winter wird es uns nicht verübeln, wenn wir hier mitteilen,
daß auch er ſich geſtern nach Beendigung der Sitzung recht
abfällig über die Haltung der Jnnungsmehrheit ausge-
ſprochen hat.

Der Kampf geht alſo weiter. Sowohl die Maurer als die
Bauarbeiter haben geſtern abend beſchloſſen, nunmehr auf volle
Erfüllung ihrer Forderung zu beſtehen. Die Abreiſe Streiken-der, die in de n letzten Tagen wegen der ſchwebenden Verhand

lungen unterblieb, wird von heute an verſtärkt wieder aufge-
nommen.

Ueber alles ſchäbig iſt wieder die Haltung der Saaleztg.Jhr billigeres Geſchwiſter, der Zentralanz., wagt ſich als
„Auch-Arbeiterblatt“ natürlich nicht ſo weit vor: aber die frei-
ſinnige Dirne des Geldſacks gewinnt es über ſich, ohne jedenKotuniemar in den redaktionellen Teil der geſtrigen Abend-
nummer ein Eingeſandt eines Jnnungsmeiſters aufzunehmen,
das an Ein weirigeit. Prahlerei und n ſchwer zu über-
bieten iſt. Der Einſender ſagt u. a., das Einigungsamt habebereits zu Anfang ſeiner erſten Sigung „konſtatiert, daß
die geforderte Lohnerhöhung eine durch nichts begründete
und ſomit ungerechtfertigte ſei“. Dieſe V Behauptung iſt
von Anfang bis n Ende eine platte, dreiſte Lüge. Jhr
gegenüber fällt es kaum noch ins Gewicht, daß Meiſter Lügen-
peter ſich und der Welt weiter vorſchwindelt, die Arbeiten ſeien
„faſt auf allen Bauten wieder aufgenommen oder doch in Auf-
nahme begriſfer und daß er ſchließlich prahlt, die Zugehörig-
keit zum Deutſchen Arbeitgeberverbande mache ſich bereits „in
hervorragender Weiſe bemerkbar Abwarten und dann
Thee trinken! Vorläufig haben die Bemühungen des Maurer-

meiſters Henſel, die halleſchen Maurer aus Burg bei
Magdeburg, und die geſtrigen Bemühungen der Herren Grote
und Reichardt, die halleſchen Maurer aus Leipzig zu ver
treiben, nur das Ergebnis gehabt, daß die „an freiwilliger
Arbeit Gehinderten“ ſofort anderwärts wieder Arbeit gefunden
haben.

Auch der GeneralAnzeiger verrät ſeine ſchöne Seele, indemer geſtern abend berichtet, der Streik ſcheine beendigt zu

ſein. Der Satz iſt ſo gebaut, daß der Leſer das „ſcheint“
außer Betracht s und die Beendigung für Thatſache nimmt.
Wenn auch die Dutzende von kleinen Kreisblättern die Notiz
nachdrucken ſollten, ſo wiſſen doch die Arbeiter viel zu gut ſchon
die Unglaubwürdigkeit derartiger Organe zu ſchätzen, als daß ſie
auf die Nachricht hereinfallen könnten. Der guten Abſicht des
Gen.Anz. wird alſo der Erfolg fehlen.

Der Streik wird ungeſchwächt weiter geführt.

Unerlaubter Nachdruck.
Wegen Vergehens gegen das Geſetz, betreffend das Urheber-

recht, vom 11. Juni 1878 hatten ſich vor der hieſigen Straf
kammer zu verantworten der 33 jährige Techniker und Schrift
ſteller Kamillo Schneider aus Darmſtadt und der Profeſſor
und Privatdozent Willy Ule aus Giebichenſtein, 38 Jahre alt
Beide ſollen im Monat November bezw. Dezember v. J. einer
Teil einer von Dr. Adolf Markuſe herausgegebenen Broſchür
über „Die atmoſphäriſche Luft, eine allgemeine Darſtellung
ihres Weſens 2c.“ unerlaubt nachgedruckt und durch die hier
in Halle im Verlage von Schwetſchke erſchienene Zeitſchrif
„Die Natur verbreitet haben. Prof. Ule iſt Chefredakteur des
Zeitſchrift „Die Natur“ und der Schriftſteller Schneider ſeir
Mitarbeiter. Das vom Dr. Markuſe verfaßte wiſſenſchaftlich
Werk iſt vom Verlage Friedländer und Sohn erworben und
wird pro Exemplar mit 2 M. verkauft. Jn den Nummern 48
und 49 der Uleſchen Zeitſchrift erſchienen zwei Artikel, denen
die Markuſeſche Broſchüre zu Grunde gelegt war. Schon als
der erſte Artikel veröffentlicht wurde, wandte ſich die Firma
Friedländer an Prof. Ule, dieſen darauf aufmerkſam machend,
daß unerlaubter Nachdruck vorliege. Redakteur Ule verſuchte
ſofort e Mitteilung an den Verlag Schwetſchke
die Veröffentlichung des zweiten Artikels zu inhibieren. Dieſe z
Verlangen konnte aber nicht ſtattgegeben werden, da der
e bereits geſetzt und gedruckt worden war.

Der Angeklagte Schneider räumte die Verfaſſerſchaft der Ar
tikel, welche er dem Mitangeklagten Ule eingeſandt habe, ein,
beſtritt aber, ſich des unerlaubten Nachdrucks ſchuldig gemacht

zu haben. Er habe bei der Veröffentlichung der Artikel ganz
korrekt gehandelt und in der Einleitung geſagt, daß er ſeiner
Abhandlung die Markuſeſche Schrift zu Grunde lege. Jn den
Artikeln, unter die er auch ſeinen Namen geſetzt, habe er die
Markuſeſche Schrift nur empfehlend kritiſiert: er habe dem
Verleger Friedländer keinen Schaden zugefügt ſondern im
Gegenteil für jene Schrift noch Reklame gemacht. Der Ange
klagte Ule meint, für ihn habe kein Grund vorgelegen, anzu
nehmen, daß die Artikel einer anderen wiſſenſchaftlichen Schrift
entnommen worden ſind:; er habe geglaubt, die Abhandlung ſei
eine Originalarbeit, in welcher der Angeklagte Schneider, der
doch ſeinen Namen ſelbſt unterzeichnet habe, die Markuſeſche
Schrift kritiſiert. Als er von dem Gegenteil Kenntnis bekom-
men, habe er alles gethan, um das Erſcheinen des zweiten Ar
tikels zu verhindern, welchem Wunſche aber leider nicht ent
ſprochen werden konnte



Die Staatsanwaltſchaft durch 'den litterariſchen
verſtändigenVerein die Artikel mit der Markuſeſchen Zeitſchri
vergleichen laſſen, worauf dieſer das Gutachten abgegeben, daß
eine Schrift in ſolcher Weiſe in Artikeln nicht ausgebeutet wer
den dürfe. Der Vergleich habe ergeben, daß drei Viertel der
Artikel in der Natur der Markuſeſchen Schrift entnommen
worden ſind. Von einer ſelbſtändigen wiſſenſchaftlichen Arbeit
ſei keine Spur in den Artikeln vorhanden. Der Angeklagte
Schneider habe keinen einzigen eigenen Gedanken entwickelt und
nur nebenſächliche Bemerkungen eingefügt. Der Verleger der
Zeitſchrift Die Natur, Buchdruckereibeſitzer Schwetſchke, bekundet
als Sachverſtändiger, daß der Redakteur einer wiſſenſchaftlichen
Zeitſchrift unmöglich alles, was ſich auf unerlaubten Nachdruck
bezieht, kontrollieren könne; ein ſolcher Redakteur müſſe ſich auf
ſeine Mitarbeiter verlaſſen. Bei politiſchen Zeitungen ſtehe die
Sache anders; da ſtänden gewiſſe politiſche Streitigkeiten immer
in dem Vordergrunde und gäben Veranlaſſung, einzelne Teile
beſonders zu beobachten. Er habe die Ueberzeugun daß Prof.
Ule vollſtändig ſeiner Pflicht genügt hat; die Verbreitung des
zweiten Artikels habe er nicht mehr verhindern können. Jhn,
als Verleger, treffe auch kein Verſchulden, da er die Zeitſchrift
erſt zu Geſicht bekomme, wenn ſie fertig ſei. Der Staats-
anwalt erachtete den Angeklagten Schneider des vorſätzlichen
Vergehens für überführt und beantragte gegen dieſen eine
Geldſtrafe von 100 M. event. 10 Tage Gefängnis und Ein
ziehung der Schrift. Den Angeklagten Ule treffe bezüglich des
erſten Artikels kein Vorwurf; die Verbreitung des zweiten
Artikels hätte er aber vorläufig noch verhindern können. Er
habe deshalb fahrläſſig gehandelt und es ſei wegen fahrläſſigen
Vergehens eine Geldſtrafe von 30 M. event. 3 Tage Gefängnis
zu beantragen. Der Nebenkläger der Firma Friedländer
u. Sohn, Rechtsanwalt Weißler, erklärt, daß durch die Ver-
breitung der Zeitſchrift: Die Natur in 200 Exemplaren min-
deſtens 200 Perſonen abgehalten worden ſind, die Markuſeſche
Broſchüre zu kaufen. Jedes Exemplar koſtet 2 M. und des-
halb ſei eine Buße von 400 Mark zu beantragen. Der Ver-
teidiger Ules, Rechtsanwalt Kähne, iſt gegenteiliger Meinung
und behauptet, durch die Verbreitung der Artikel in der Natur
ſei die Markuſeſche Schrift noch bekannter geworden; es ſei
Reklame dafür gemacht und dem Verleger Friedländer ein Vor-
teil aber kein Schaden zugefügt worden; ſomit könne von einer
Buße gar keine Rede ſein. Der Angeklagte Schneider könnte
ſich möglicherweiſe ſtrafbar gemacht haben, aber von einer Ver-
urteilung des Angeklagten Ule könne keine Rede ſein. Er, als
Redakteur, hat die Artikel nicht daraufhin zu prüfen, ob un
erlaubter Nachdruck vorliegt, ſondern ſie nur auf den event.
ſtrafbaren Jnhalt zu kontrollieren. Der Gerichtshof verurteilte
Schneider dem Antrage gemäß zu 100 M. Geldſtrafe event.
10 Tagen Gefängnis. Der Angeklagte Ule wurde freigeſprochen.
Wenn von einer Fahrläſſigkeit die Rede ſei, ſo würde zu prüfen
ſein, ob dieſe nicht vielleicht eher durch Herrn Schwetſchke als
Herrn Ule begangen worden ſei. Auf die Verhängung einer
Buße habe nicht erkannt werden können, weil keine Anhalts-
punkte für die Höhe derſelben gegeben worden ſind.

Er bleibt uns erhalten. Aus Dortmund läßt ſich
die Hall. Ztg. melden, daß Herr Baurat Genzmer von hier in
einem Schreiben an das dortige Stadtverordneten-Kollegium
endgiltig auf die Wahl als Stadtbaurat in Dort-
mund verzichtet hat. Dieſe Verzichtleiſtung kann auch nicht
wundernehmen, wenn man ſich ſo abquälen muß und ſchließ
lich doch nicht gewählt wird.

Den 1. Preis, nicht den 2., wie irrtümlich in unſerer
geſtrigen Notiz angegeben war, hat der Maler, Herr Walther
Franz en von hier, auf dem 16. deutſchen Maler-Bundestag in
Kiel erhalten.

Einen Schlag mit einer Vierflaſche erhielt der Hand
langer Max Rentſch gelegentlich eines Streites mit ſeinem
Kollegen. Die Flaſche traf den Kopf und ein großer Blut-
verluſt war die Folge.

Gleichfalls durch eine Vierflaſche erhielt der Arbeiter
K. Krenzien ſchwere Verletzungen am rechten Unterarm. Die
Schlagader war durchſchnitten und die Sehnen verletzt.
Krenzien fiel nach der Frühſtückspauſe mit der Bierflaſche in
der Hand hin und die Glasſplitter brachten ihm die Ver-
wundungen bei.

Einem frommen Zwecke ſoll das Reſtaurant Roſen-
thal geweiht werden. Wie die Saaleztg. mitteilt, beabſichtigt
der hieſige Zweigverein des evangel.-kirchl. Hilfsvereins auf
dem Grundſtück eine Wirtſchaft mit alkoholfreien Getränken ein-
zurichten.

py. Zeitz. Zur Bergarbeiter-Bewegung. Die Ver-
trauensleute des Bergarbeiter- Verbandes der hieſigen Braun-
kohlenreviere traten am Sonntag, den 16. Juli, zu einer
Konferenz in Zeitz zuſammen. Erſchienen waren 22 Vertreter
der Zahlſtellen. Außerdem waren Strunz-Zwickau und
Pokorny-Hohenmölſen anweſend. Zunächſt wurde Bericht
über den Stand des Verbandes in den Braunkohlenrevieren er-
ſtattet. Allſeitig wurde betont, daß die Zahlſtellen des Ver-
bandes im ſteten Wachstum begriffen ſind. Neu gegründet
wurden in dieſem Jahre die Filialen Teutſchenthal, Dölau,
Nietleben, Bennſtedt, Ammendorf und Petersroda im Haller
Bezirk Markranſtedt und Vorna (Bez. Leipzig); Lebendorf
Görzig und Edderitz in Sachſen-Anhalt, ſowie eine Filiale bei
Zeitz. Ueber den 2. Punkt, die Lohnbewegung, ent-
ſpann ſich nach einem längeren Vortrage Pokornys eine leb-
hafte Debatte. Sämtliche Redner ſprachen ſich dahin aus, ſich
mit der Nichtbeantwortung der Lohneingabe ſeitens der Werks-
beſitzer nicht zufrieden zu geben, ſondern noch weitere Neben-
forderungen aufzuſtellen und dieſe den Werksbeſitzern zugehen
zu laſſen. Mit der Ausarbeitung dieſer Forderungen wurde
eine Kommiſſion von 5 Perſonen betraut. Sollten die Werks-
beſitzer auch dieſe Forderungen unbeantwortet laſſen, dann ſolle
zu geeigneter Zeit zu dem letzten Mitrel, dem Streik gegriffen
werden. Der Kampf wird um ſo bedeutender werden, als die
ſämtlichen öſtreichiſchen Braunkohlenreviere beſchloſſen, die
deutſchen Kameraden ihrerſeits durch Eintreten im Lohnkampf
zu unterſtützen. Eine die Lohnbewegung betr. Reſolution wurde
einſtimmig angenommen, ebenſo auch eine Proteſtreſolution
gegen die Zuchthausvorlage. Die Berichterſtattung über die im
Zeitzer und Meuſelwitzer Bezirk gegründete Krankenzuſchußkaſſe
ergab ein erſreuliches Zeichen des Beſtandes. Nachdem noch
die Agitakion für die nächſte Zukunft beraten, wurde die
Konferenz nach éſtündiger Dauer geſchloſſen.

h Zeitz. Jn einer am Mittwoch abend ſtattgefundenen Volks-
Verſammlung wurde nach einem Referat des Redakteurs
Ad. Thiele einſtimmig beſchloſſen, dieſes Jahr zum erſtenmale
an den Stadtverordneten Wahlen teilzunehmen. Jn jeder
Fabrik und Werkſtatt ſollen die Namen aller derer aufgeſchrieben
werden, die Preuße und 24 Jahre alt ſind, wenigſtens 660 M.
Einkommen und im letzten Jahre keine Armenunterſtützung er-
halten haben. Die Liſten ſind dann ſchnell bei Plorin, Leo-
poldt oder Kempfe abzugeben, damit dieſe die Wählerliſten auf
die Namen kontrollieren.

r. Zeitz. Streikbrecherarbeit. Von Leipzig war nach
hier ein vorläufig kleiner Auftrag gekommen auf Anfertigung
Leipziger Formerarbeit. Die Former haben natürlich Stellung
dagegen genommen, da ſie nicht willens ſind, Streikbrecher-
dienſte zu leiſten.

e r r 7 e r e een. u
d h

S h Zeitz. Die Leiche des 48 jährigen Walter Hoffmann,
der vor einigen Tage in der Elſter ertrank, wurde am Mitt-woch abend in der ſter in der Nähe von Renden aufgefunden.
Die Mutter des Knaben, die aus Halle iſt, war vor einiger
Zeit zu ihren Verwandten zu Beſuch gekommen. Der Knabeh ſehen alls in den Mühlgraben bei der Elſterbrücke gefallen

ein.
Gleſien. Ueberfall. Am vergangenen Freitag mittag

begab ſich die unverehel. R., von Leipzig kommend, von Schkeuditz
nach hier, um ihren Bruder zu beſüchen. Auf dem Wege geſellte ſich am Schkeuditzer Sarte ein Mann zu ihr
und begleitete ſie bis zur Brücke über den Sprengbach kurz vor
Ennewitz. Hier verabſchiedete er ſich und entriß gleichzeitig demahnungsloſen jungen Mädchen das umgehängte Ledertäſhchen

mit welchem er die Flucht ergriff. Jn einiger Entfernung legte
er die Taſche an einen Baum und lief in der Richtung nach
Schkeuditz weiter. Das junge Mädchen nahm die Taſche wieder
an ſich, aber das Portemonnaie mit 8 M. Jnhalt war daraus
verſchwunden. Der Thäter hat leider noch nicht ermittelt wer-
den können.

Düben. Brandſchaden. Am Dienſtag früh brannte das
Ander und Seitengebäude des Albert Kaufmannſchen Grund-
tückes in der Mittelſtraße des früheren Freigutes nieder.

Bedeutender Schaden (insgeſamt ea. 50 000 M.) iſt durch das
Feuer verurſacht, da ſich im Seitengebäude die Niederlage des
Kaufmanns Rauſch befand, der große Mengen von Getreide,
Futterartikeln und Düngemitteln darin aufbewahrte.

Delitzſch. Die Simon-Affaire geht ihrem Ende zu.
n der Stadtverordnetenverſammlung am Dienstag wurde der
ſſeſſor Securius an Stelle Simons zum Beigeordneten

und beſoldeten Magiſtrats- Aſſeſſor mit einem Gehalt von
2400 Mark und den entſprechenden Alterszulagen, ſowie 400 M.
Wohnungsentſchädigung gewählt.

J. Schkenditz. Kampf gegen die Konſumvereine. Am
1. Juli d. J. bezog der Arbeiter Seliger eine Wohnung bei dem
Materialwarenhändler Kittler. Andern Tags ſagte der Haus-
wirt zum, Mieter: Herr Seliger, es thut mir leid, aber Sie
müſſen nächſtes Vierteljahr wieder ausziehen. „Nun, was habe
ich denn verbrochen, daß ich wieder ausziehen ſoll,“ meinte nun
Seliger. Jch habe erfahren, daß Sie im Konſumverein ſind,
und Leute, welche im Konſumverein ſind, kann ich in meinem
Hauſe nicht gebrauchen, ich verlange von den Leuten, die bei mir
wohnen, daß dieſelben auch die Ware von mir beziehen, war die
Antwort des Herrn Kittler. Eine ſolche Handlungsweiſe Arbeitern
gegenüber, welche ihre Lage durch die Konſumvereine einiger-
maßen verbeſſern wollen, iſt unbedingt verwerflich. Der
vorige Woche gemeldete Unglücksfall der Dienſtmagd des Oeko-
nomen Steiniger, hat ſich glücklicherweiſe als nicht ſo ſchwer
herausgeſtellt, wie zuerſt angenommen wurde, auch iſt dieſelbe
nicht in die Klinik geſchafft worden.

r. Eisleben. Arbeiter-Fürſorge. Der Hüttenmann
Auguſt Sirau aus Eisleben war längere Zeit an der Lungen-
entzündung erkrankt. Es hat ſich nun ein Nervenleiden ge-
bildet, ſo daß Sirau ſchon über drei Monate in Nietleben in
Pflege iſt. Daß dabei die Familie in Not gerät, iſt zweifel-
los, denn bei den hieſigen Löhnen iſt es einfach nicht möglich,
für ſolche Fälle Geld liegen zu haben. Man ſollte daher
meinen, wenn die Knappſchaftskaſſe nicht mehr geben kann, als
ſie verpflichtet iſt, ſo wäre es doch menſchlich gehandelt von der
Mansfeldſchen Gewerkſchaft, deren Kuxe ſo außerordentlich hoch
im Preiſe ſtehen, der betreffenden Familie eine Unterſtützung zu
gewähren; hat doch der Kranke ſeine ganze Kraft und Geſund-
heit im Dienſte dieſer Gewerkſchaft zugeſetzt. Statt deſſen ging
man am Tage nach dem Lohntage mit einer Liſte auf der Hütte
herum, um Geld für die Familie bei den Hüttenleuten zu
ſammeln. Jedenfalls geſchah die Sammlung auf höhere An-
ordnung, denn der Obervoigt Enke prangte auch mit einem
Beitrag darauf und Sammler waren drei Vorarbeiter, zugleich
Vorſtände der Reichstreuen Ortsgruppe. So wird es hier ge
macht. Erſt arbeiten, daß man verrückt wird. Wenn dann
trotzdem das Elend hereinbricht, wird der Bettelſack geſchwungen,
und ſchließlich ſchimpft man in allen Tonarten auf die Sozial-
demokratie, welche derartige Zuſtände abſchaffen will. Dafür
leben wir aber auch hier im Mansſelder Reichstreuengebiet.

Wittenberg. Das Unternehmertum im Bunde mit
der Polizei. Als vor kurzem die Töpfer der Ofenfabrik von
Zaſtrow während der Frühſtückspauſe im nahen Lutherbrunnen
einen Kollegen begrüßten, der früher in der Zaſtrowſchen Fa-
brit gearbeitet hatte, und an dieſem Tage hier durchreiſte, er-
ſchien auf einmal, trotz des ſtrömenden Regens, der Polizei-
wachtmeiſter und fragte den Wirt, ob hier nicht eine Verſamm-
lung ſtattfände. Dieſer verneinte die Frage und der Schutz
mann mußte mit bitterböſer Miene, „ohne Erfolg“, wieder von
dannen ziehen. Woher aber hatte die Polizei Kenntnis von der
Sache Es bleibt nur die eine Möglichkeit offen, daß Herr
Zaſtrow ſelbſt, vielleicht telephoniſch, das Denunziantenſtückchen
fertig gebracht hat, daß im Lutherbrunnen eine Verſammlung
ſtattfinde. Die Töpfer waren über den Verlauf der Angelegen-
heit ſo entrüſtet, daß ſie ſofort in Stärke von 6 Mann kün-
digten, da ſie es unter ihrer Würde hielten, bei einem ſolchen
Arbeitgeber weiter zu arbeiten.

Loburg. Mit unglaublicher Frechheit drangen dieſer
Tage früh um 2 Uhr zwei Diebe in die Wohnung der Frau
Kanzleirat V. ein. Sie drückten das Küchenfenſter ein, zündeten
die Zimmerlampe an und erbrachen alle möglichen Kiſten,
Kommoden, Schränke. Wertvolle goldene Sachen ſteckten ſie
ein. Silbernes ließen ſie großmütig liegen. Jm Keller unter-
ſuchten ſie mit echt deutſcher Gründlichkeit allerlei Töpfe und
Flaſchen, ſtärktem ſich auch zu ihrem ſchweren Nachtwerk mit
einem Fläſchchen Wein. Dann ſtieg einer der frechen Räuber
zum Giebelſtübchen empor, wo Mutter und Tochter ſchliefen,
klopfte heftig an die verſchloſſene Thür, gebieteriſch Einlaß und

Geld heiſchend: „Geben Sie mir ſofort 50 Thaler, ſonſt
werden Sie ermordet. Unten ſtehen noch 20 andere Männer
Beide Damen ſchrieen entſetzt zum Fenſter hinaus um Hilfe;
einige Bäckergeſellen eilten herbei und vexjagten die Diebe.v agdeburg. Arbeiter-Riſiko. Dem in der Eiſen und
Stahlgießerei von Otto Gruſon beſchäftigten Arbeiter Wilhelm
Friedrich aus Krakau fiel bei dem Auflegen eines zirka 100
Zentner ſchweren Stahls auf die Sägemaſchine die Laſt auf die
Beine und zerquetſchte dieſelben. Jnfolge Verblutung trat
alsbald der Tod ein. Es fragt ſich, ob bei dem Auf-
winden des ſchweren Eiſenſtücks mit der nötigen Vorſicht zu
Werke gegangen iſt. Seit fünf Monaten iſt dies ſchon der
zweite Unglücksfall. Vielleicht trägt die Ueberhaſtung ein gut
Teil Schuld, mit der die Arbeiten hier ausgeführt werden
müſſen. Jn Oberröblingen a. S. iſt am vorigen Freitagauf dem Adolf Schachte der Bergarbeiter Füllary infolge
Bruches der Fahrſtrecke getötet worden. Er hatte die Nacht-
ſchicht noch nicht begonnen, als das Unglück geſchah. Erſt am
Sonntag abend konnte der Unglückliche herausbefördert werden.
Er war erſt ſeit kurzer Zeit verheiratet. So ſind die Arbeiter
ſtündlich den größten Lebensgefahren ausgeſetzt und gleichwohl
verdenkt man es ihnen, wenn ſie ihr ſchweres Daſein durch
eine Lohnerhöhung oder Verkürzung der Arbeitszeit etwas ver
beſſern wollen.

Stendal. Wegen Fälſchung und Unterſchlagung
wurde der 21jährige Buchhalter Wernecke des hieſigen Konſum-
vereins, dem ein großer Teil der Einwohner angehört, ver-
haftet. Die Bücherfälſchungen datieren auf 2 Jahre zurück, die
Unterſchlagungen ſind bisher nicht genau feſtgeſtellt, ſie ſollen
aber ſehr beträchtlich ſein. Die große Unterſchlagungsaffaire
dürfte übrigens noch mehr Opfer fordern, da die Beteili ung
auch anderer Perſonen an der Sache nachgewieſen ſein ſo

Kleine Zrovinzial- Nachrichten.
Beim Kirſchenpflücken fiel der Schmied Schmidt in Teuchern

vom Baume herab auf einen Karren und erlitt dabei einen
Rippenbruch. Jn demſelben Orte fiel beim Verladen vonhen dem Handarbeiter Kienapfel ein Ochſe auf das Bein,
das dadurch zweimal gebrochen wurde. Jn Rehſen bei

litz brannte das Wohn und die Wirtſchaftsgebäude desSt egtenr bis auf die Umfaſſungsmauern gicher. Er

trunken iſt in der Elbe der Fiſcher Haniſch von Belgern. Er
fiel bei dem Verſuche, ſeinen kleinen Kahn an einen Ketten-
dampfer anzu angen ins Waſſer und wurde unter einen großen
Frachtkahn getrieben. Als er nach einer geraumen Zeit wieder
zum Vorſchein kam, verſuchte er durch Schwimmen das Land
S erreichen, es verließ ihn aber die Kraft, und er ging unter.
Sein Leichnam iſt bis jetzt noch nicht gefunden. Beim Kirſchen-
pflücken ſtürzte in Schraplau der 10jährige Stellmacherſohn
Louis Rouhner vom Baume, wobei er eine große Kopfwunde
und eine Erſchütterung des Gehirns davontrug. Jn Eis-
leben erlitt eine Frau rer Brandwunden, als ſie aus einer
Kanne Petroleum auf glühende Kohlen e. In Staßfurt
wollte ſich der Arbeiter Fritz aufhängen; ſein 7 jä re Töchter
chen bemerkte dies und holte die Mutter herbei. ieſe ſchnitt
den Lebensmüden wieder ab. Jn Delitzſch ſtahlen zwei
junge Burſchen einem Böttcher in der Brauerei von Krauſe u. Ko.
ein Portemonnaie mit 90 M. Jnhalt. Bei der Jrrhaftang der
Diebe fand man noch 79 M. vor. Ertrunken iſt in Düben
beim Pferdeſchwemmen der Bäckergeſelle Karl Hampel. Er
wurde durch die Werke Strömung vom Pferde abgehoben.
Gleichfalls ertrunken iſt in Magdeburg ein junger Mann
beim Baden in einer Schwimmanſtalt. Der Knecht Rilebe
in Oſterwieck i. H. wurde von ſeinem eigenen Fuhrwerk über-
fahren. Jnfolge der erhaltenen Verletzungen ſtarb er bald
darauf. Jn Eisleben. ſchlug der wen zum drittenmal in
dieſem Jahre in das Haus des Bäckermeiſters Hoffmann. Der
Strahl zündete; doch wurde das Feuer bald wieder gedämpft.
Die Tochter Hoffmanns wurde leicht betäubt. Jn demſelben
Orte fiel der Zimmermann Franke an der Böſen Sieben in
den Bach und 3 ſich durch das Aufſchlagen auf die ſteinerne
Bettung einen ſchweren Schädelbruch zu. Jn Weißenfels
erlitt ein Dienſtmädchen durch die alte Unſitte, Petroleum oder
Spiritus auf das glimmende Feuer zu gießen, ſchwere Brand-
wunden. Sie mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Am
Saalufer in Dürrenberg wurde die Leiche eines völlig un-
bekleideten Knaben aufgefunden.

Gerichtsaal.
Ferien-Strafkammer.

Fan!e a. S., den 19. Juli.
Ein bedauerlicher Unglücksfall führte den 14jährigen

Gärtnersſohn Robert Mitzſchke aus Bitterfeld den fahr
täſſiger Tötung auf die Anklagebank. Derſelbe hatte am18. März von ſeiner Mutter den Auftrag erhalten, dem Nach-
bar ein geliehenes Teſchin zu überliefern. Unterwegs ſagte ſein
8jähriger Bruder Arthur zu ihm: „Zeig doch einmal, wie das
eladen wird.“ Der Knabe ſtellte es darauf an die Wand,
niete daneben, klappte es auf und lud es. rthg zog es da-

rauf zu ſich herüber und ſah in den Lauf. Jm ſelben Moment
entlud es ſich. Die Ladung ging dem Knaben in das linke
Auge und ins Gehirn. Das Geſicht war ſchwarz gefärbt und
nach 2 Stunden war das unglückliche Kind tot. Der An-
geklagte entſchuldigte ſich damit, geglaubt zu haben, das Teſchin
könne ſich nur mit einem Zündhütchen entladen. Der Staats
anwalt bedauerte den Unglücksfall, meinte aber, der Angeklagte
habe im hohen Grade unvorſichtig gehandelt. Ein Verweis
würde aber eine ausreichende Strafe ſein. Das Gericht ſprach
den Angeklagten frei, da ihm keine Schuld beigemeſſen werden
könne.

Vermiſchtes.
Wilhelm II. hat rn Schwager, dem griechiſchen Kron-

prinzen, ein Bild geſchenkt, unter welches er eigenhändig in
griechiſcher Sprache den Spruch geſetzt hat: „Nur einer ſoll
Herrſcher ſein, Einer nur König.“

Mehr als 100 Soldaten der 4. Trainſchwadron in
Chartres mußten ins Hoſpital überführt werden, da ſie nach
dem Genuſſe von Konſervenfleiſch hef.ig erkrankten. Man
fürchtet, daß mehrere derſelben den Folgen der Vergiftung er
liegen werden.

Eine heftige Blatternepidemie wütet in Bukareſt. Von
der Garniſon ſind 150 Mann von der Krankheit ergriffen; zahl
reiche Fälle verliefen tödlich.
Ein Modell des „Fram“. Das Marinemuſeum zu Parisiſt um eine Sehenswürdi keit erſten Ranges bereichert worden
es handelt ſich um ein Modell des „Fram“, des zu großem
Ruhme gelangten Schiffes, welches den kühnen Nanſen durch
das Polareis führte. Der Leiter des Marinemuſeums, Admiral
Miot, hatte einmal den r ausgedrückt, für ſeine Samm-
lungen ein Modell dieſes Schiffes zu erlangen. Als der Wie
und ſehr freigebige Norweger Ryghens von dieſem Wunſche
hörte, ließ er auf ſeine Koſten ein 3 Meter langes Modell des„Fram“ bauen und rünent e ba nicht das
geringſte fehlt; ſämtliche Maſten, ſämtliche Maſchinen r
alles iſt vorhanden wie auf dem Original Fram“. Das Mode
ſoll mehr als 20000 M. gekoſtet haben.

Aus dem VReiche.
Limbach i. S. Unerhört! Als Brandſtifter verhaftet

wurden eine Anzahl Schüler des Technikums zu Limbach in
Sachſen. Nachdem bereits am Donnerstag voriger Woche von
der Polizei mehrere Schüler des Technikums auf Grund einer
anonymen Denunziation, die ſie der Urheberſchaft der Brand-
ſtiftung vom 2. Junt beſchuldigte, in vorläufige Haft genommen
waren und die ſofort eingeleitete Unterſuchung die Wahrheit
dieſer Angabe beſtätigt hatte, wurde die Verhaftung von fünf
anderen Technikern vorgenommen Dieſelben haben in geradezu
frivoler Weiſe am Abend des 2. Juni nach einer wüſten
Kneiperei eine Wette geſchloſſen, wonach der, welcher den
größten Mut bei einem Brande zeige, ein Jahr lan um
onſt an allen Jigg teilnehmen ſolle. Zuieſem Zwecke ſteckten ſie ſogleich die große, in der Nähe des

Bahnhofes ſtehende Scheune des Limbacher Rittergutes in
Brand. Der Arbeiter Freitag, welcher in der Scheune
in Nachtquartier hatte, wurde ein Opfer der Flammen.

er Brand bedrohte den Bahnhof und wurde nur unter
waltigen S r gedämpft. Die jugendlichen Verbrecher
wurden bereits vom Unterſuchungsrichter vernommen ſie ge-
hören alle der „beſſeren“ Geſellſchaft an. v
Eltern, die durch die Ruchloſigkeit dieſer Lauſejungen in Mit-
leidenſchaft gezogen werden.

Marburg. Er en at ſi am Dienstag nachmitta
ein Jäger vom hieſigen Jägerbataillon. Desgleichen erſcho
ſich in Lauban i. Schl. der Oberleutnant Fuhrmann vom
2. Bataillon des 19. Jnf.-Reg. daſelbſt.

horn. Dur inatmen von giftigen Gaſen bei
einer Militärluftſchiffer- Uebung ſind der Musketier Skodda und
der Gefreite Piepke vom 176. Regiment am 10. Juli erkrankt
und nach wenigen Tagen geſtorben.

Kiſſfingen. Hübſche Pachtſummel! Der neue Pächter
des Bades Kiſſingen, Heſſing, zahlt jährlich 160 000 M. auf
20 Jahre und eine größere Summe für Verbeſſerungen.

Homburg. Begnadigung. Von der Frankfurter Straf-
kammer war der Hauptmann a. D. Wodiezka in dDfwurg
wegen Beleidigung des Bürgermeiſters Dr. Tettenborn zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die Strafe
iſt ühſhanſeg a umgewanhelt worden.

Mühlhauſen i. Th. Brand eines Holzlagers. Am
Dienstag brannte die Werkſtelle, ſowie der Lagerraum desTiſchlers Acker mann volſtändig nieder. Ebenſo wurde das
Schlachthaus eines Fleiſchermeiſters, ſowie eine dieſem gehörige
Scheune ein Raub der Flammen. Zu allem Unglück war nach
2 Stunden das Hochreſervoir der re itmnag erſchöpft. Das

euer kam in der Werkſtelle des Ackermann aus brennende
Späne waren aus dem Ofen gefallen und hatten die in der
Werkſtelle herumliegenden Spänevorräte entzündet. Adermann
iſt nicht verſichert, da die FeuerverſicherungsGeſellſchaften erſt

bedauern nd ie



vor kurzem ihn mit einem diesbezüglichen Antrag abgewieſen
atten.5 Koblenz. Unter einem ſchweren valisetcicheg Miß-

griff hatte ein Herr aus Thüringen zu leiden. Der Herr
wohnte hier in einem der erſten Gaſthöfe, dem Forr Monopol,
und war durch öfteres Einkehren dort den Beſitzern wohl be-
kannt. Geſtern kaufte er vor ſeiner Abreiſe in einem Zigarren-
Laden einige Zigarren und da die Zeit drängte, eilte er, um
uach dem Bahnhofe zu kommen. Unterwegs wurde er verhaftet
und auf die Polizeiwache gebracht, wo er von geſtern nachmittag
bis heute mittag unter dem Verdachte des Diebſtahls e
wurde. Er wurde beſchuldigt, dem Zigarrenhändler ein Porte-
monnaie geſtohlen zu haben. Vergebens beteuerte er ſeine Un-
ſchuld, vergebens war der Ausweis über Namen und Her-
kommen, vergebens auch ſeine Bgrinrs auf die hier wohlan-
geſehenen Gebrüder D'Avis, die Beſitzer des Monopol-Hotels

er war in den Augen der Polizei einmal ein Dieb und
wurde als ſolcher behandelt. Heute mittag fand der Zigarren-
händler ſein vermißtes Portemonnaie wieder und da erſt war
der unbeſcholtene Mann auch nach Anſicht der „Schutz“leute
unſchuldig. Das iſt eine ſchlechte Empfehlung für die
Touriſtenſtadt Koblenz. Uebrigens ſoll, wie hier bemerkt ſein
mag, die Polizei m werden, es werden einige Kriminal-
beamte eingeſtellt. Wer entſchädigt nun den unſchuldig ge-
ſchmähten Verhafteten, den man heute nachmittag einfach ſeiner
Wege gehen läßtVraunſ weig. Beſtien als Eltern. Der Arbeiter
Kiehne und deſſen Ehefrau waren vom Schöffengericht
Schöningen zu je zwei Monaten Gefängnis verurteilt und hattenhiergegen ben an das hieſige Landgericht eingelegt. Es
wurde ſeſtgeſte t, daß beide Angeklagte den zehnjährigen Sohn
der Frau den dieſe mit in die Ehe gebracht hat, in un
menſchlicher Weiſe behandelt haben. Das Kind wurde in der
allerſchlechteſten re ernährt und gekleidet, ſo daß es ſich
die Nahrung ſelbſt aus der Straßengoſſe und den
Abfallbehältern zu ſuchen gezwungen war. Außer-
dem mußte das arme Weſen, während die ehelichen Kinder der
K. in ordentlichen Betten ſchliefen, auf einem aus Lump ein
hergeſtellten Lager zubringen, ohne das Not-
wendigſte, zum Zudecken zu erhalten, und wurde außer-
dem noch häufig von beiden Eltern auf das grauſamſte miß-
handelt. Die Angeklagten entſchuldigen ihre Handlungsweiſe
damit, daß das Kind geſtohlen habe. Das Kind hat dieſes
allerdings gethan, aber nur um ſeinen Hunger zu ſtillen. Der
Junge iſt den Eltern genommen und anderweitig untergebracht.

as Gericht erhöhte die Strafe auch noch auf je drei
Monate Gefängnis.

Raſtenburg (Oſtpr.). Folgenden Ukas erhielt vor
kurzem ein Eingeſeſſener des Kreiſes Raſtenburg: Amtliche
bekanntmachung: Laut Gemeindebeſchluß vom 15. d. M. wurdeeinſtimmig beſchloſſen daß der Weg von P. nach R. ſowie der
Lehmberg an F. die ſchlechſten Stellen mit kleinen Steiner und
Sand befahren werden ſoll. es trifft auf jede Hufe 9 Meter
und ſoll die Wegebeſſerung bis zum 1. dar d. J. rig
werden wer bis dahin ſein Teil nicht gebeſſert hat, wird bei
3 Mark Strafe event. auf deſſen Koſten ausgeführt. Siegel.
Der Gemeindevorſteher. (gez.) G.“ Darauf erwiderte der ſo
Aufgeforderte unter anderem: „Jch werde dieſer Aufforderung
keine Folge leiſten, da die amtliche Bekanntmachung beſagt, daß
die betr. Wegebeſſerung bis zum 1. Juni beſeitigt werden ſoll,
wogegen ich hiermit feierlich Proteſt erhebe. Desgleichen werde
ich mich auch dagegen ſträuben, daß ich, da von meiner Seite
bis zum 1. Juni nichts geſchehen wird, bei 3 Mark 54 ev.
auf meine Koſten ausgeführt werde.“ Bis jetzt aber iſt der
Betreffende noch nicht ausgeführt.Jlmenau. S tarke Verwüſtungen hat der am Sonn-
abend niedergegangenen wolkenbruchartige Regen in unſerer Um-
egend angerichtet. Jn Martinroda unterſpülten die plötzlichhereinbrechenden Waſſermaſſen das erſt vor kurzem erbaute

maſſpe Schlachthaus des Gemeindeggſthauſes, ſo daß dasſelbe
einſtürzte. Der dem Beſitzer hierdurch erwachſende Schaden iſt,
da das Gebäude nicht verſichert war, beträchtlich. Das dort
befindliche Fleiſch wurde von den Waſſermaßen mit fortgeführt.
Mit genauer Not konnte das Vieh von den Einwohnern vor
dem Ertrinken gerettet werden. Auch auf den den Ort um-
gebenden Feldern hat das Waſſer arg gehauſt, insbeſondere ſind
die auf den Wieſen lagernden Futtervorräte vernichtet worden.An der Eiſenbahn zwiſchen Martinroda und Elgersberg wurden

vier Bahnarbeiter von den heranſtürzenden Waſſermaſſen in
einem gewöhnlich trocken ſtehenden Waſſerdurchlaſſe am Bahn-
körper, in welchem ſie Schutz geſucht hatten, überraſcht.
Während es zweien von ihnen möglich war, noch rechtzeitig in
das Freie zu gelangen, ſtanden die beiden anderen binnen kurzem
bis an den Hals im Waſſer. Einer der beiden Eingeſchloſſenen

wurde durch die Gewalt des Waſſers gegen einen Felſen ge
ſchleudert und erhielt eine erhebliche
welche ſeine alsbaldige Ueberführung in das Krankenhaus in

Die den Boden bedeckenden Pflaſterſteine
Wie verlautet, ſoll auch

Plaue nötig machte.
wurden unterſpült und weggeriſſen.ein Knabe ertrunken ſein. 8
roda und den umliegenden Ortſchaften ſchlug der Blitz ein,
r ohne zu zünden. Ein koloſſales Hagelwetter mit wolken-
ruchartigem Regen verwüſtete um Singen die Fluren.

Stimme erheben muß.

boshaft und begehen au
erletzung am Kopfe, Fleiſches“, wie: Ehebrufromme Oberamtsrichter nicht noch einmal ſeine mahnende

e Vielleicht hat auch Petrus ein Einſehen
und verſchont Helmſtedt vor allzu viel Regen und vor Gewitter-

n verſchiedene Gebäude in Martin- Mauer ſonſt wäre ſchließlich der Oberamtsrichter gezwungen,
ich von dieſer ſündhaften

Daß er eine angemeſſene Abſchiedsfeier erhielte, dafür würden
ſchon die ſündhaften Helmſtedter ſorgen.

5 fernerhin „die ſchlimmen Werke des
Hurerei, Feindſchaft uſw., damit der

Stadt verſetzen laſſen zu müſſen.

Weimar. Kindesmord. Jn der Jlm, im Parke bei rTiefurt, Stunde von Weimar, iſt vor einigen Tagen die Quittung.
Leiche eines neugeborenen Kindes sgſanden worden. Die weiteren Zu Fetzen
Umſtände weiſen dabei auf einen Mord hin. Dem Kinde war Runthal. Von der A
der Hals durchſchnitten und die Leiche war in einen Sack ge

Bisher ſind die angeſtellten Ermittelungen noch ohnenäht.
Erfolg geblieben.

Altenhaßlau. Ein bl d Renkontre hatte der Förſter
Scharf vom Forſthaus Niederhoff bei Gelnhauſen in dem Walde
mit m Wildſchützen Lotz von Altenhc

5tehen. arf traf den gefährlichen Menſchen im

Wilderer abfeuerte.

wiſcht und feſtgenommen wurde.
Breslau.

Breslau ereignet.
Bruder ſeiner

eine Wohnung inne. bewohntFrau Zimmer, der Zimmermann Guſtav Baum,
eine kleinere Summe Geldes geſpart und im Bett verſteckt hatte.
Am Sonntag nachmittag ging Baum mit ſeiner Schweſter
ſpazieren und dieſe Abweſenheit benutzte der Mann der letzteren

das Geld anzueignen und damit zu verſchwinden.
Erſt am Montag abend kam er zurück, betrat aber nicht ſeine
Wohnung, ſondern ließ ſeine Frau herunterrufen. Dieſe ſchöpfte
jedoch Verdacht und nahm ihren Bruder mit. Als dieſer ſeines
Schwagers anſichtig wurde, ſragte er ihn nach dem Verbleib
des Geldes. Jn demſelben Augenblicke riß Zimmer einen bereit

dazu, ſich

gehaltenen Revolver hervor und ſchloß ſeinen
ins Geſicht.
ohne jedoch zu treffen.
in die Bruſt und ſank neben ſeinem Schwager

nachdem ihm die

einander:
„Wir halten feſt an dem Glauben, daß ſolche großartigen

Naturereigniſſe nicht auf das Spiel eines Zufalls zurückzu
Unwillkürlich kommt uns wohl der Gedanke,

daß es Gott dem Herrn ein leichtes geweſen wäre, auch
noch weit länger, als diesmal geſchehen, die ſtar
ken Regenmaſſen herabſtrömen zu laſſen, und wir
werden erinnert an die ſtarke Sintflut, wo es um damaliger

willen 40 Tage und 40 Nächte auf Erden
und allein Noah mit ſeinen Angehörigen aus dem

Wird hier zu Lande ei
und im beſonderen auch in unſerer Stadt Helmſtedt allgemein e

Sind hier allgemein zu finden:
Gott wohlgefällige Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freund-

4 eiebt es auch unter uns die ſchlimmen Werke des Fleiſches,
ie im Worte Gottes ſo klipp und klar z ohne jgde Bemän-

urerei,Neid, Zoxn, Zank, Zwietracht, Haß,

t S Man denke nurein wenig zurück, und man wird finden, daß wir nicht
viel Grund haben, uns unſerer Vortrefflichkeit vor
Gott zu rühmen. Jſt uns wohl ſchon einmal der Gedanke
ſchwer aufs Herz gefallen: „Wie viel mehr könnte wohl an
Werken chriſtlicher Barmherzigkeit an den Armen,
und Verkommenen unſeres deutſchen Volkes ſowie an den
noch im Todesſchatten ſitzenden Heiden, Juden und Muham-

führen ſind.

Sündengräuel
e

allgemeinen Verderben gerettet ward.

nach Gottes Willen gelebt?

lichkeit, Gütigkeit, Glaube, Sanftmut,

telung genannt werden: Ehebruch,
ſchaft, Hader
Freſſen und Saufen und dergleichen

medanern geſchehen
Den Zorn des Herrn Oberamtsrichters hat ein kürzlich hieran m der Bürgermeiſter

Hoffentlich ſind die Helmſtädter nicht ſo
abgehaltenes Schützenfeſt erregt, auf dem
Schützenkönig wurde.

ßlauWalde beim

Jagen an; als er ihn anrief, ſtehen zu bleiben, antwortete jener
mit einem Schuß aus ſeiner Büchſe, doch ging der Schuß zum
Glück fehl, worauf der Förſter ebenfalls einen Schuß auf den

Die Ladung Schrot ging dem Wilddieb in
die Beine, trotzdem floh er, entkam auch bis Höchſt, wo er er-

ine Blutthat hat ſich am Montag abend in
Jn der Anderſſenſtraße hat ein Mann den

rau niedergeſchoſſen, dann ſeine Frau be-
droht und ſich ſelbſt ſchwer verletzt. Der Mörder iſt der Arbeiter
Heinrich Zimmer. Dieſer hatte in dem Grundſtück Kurzegaſſe 33

Eine Stube bewohnte der Bruder der

ns Geſ, Die Kugel drang durch das rechte Auge in den
Kopf. Zimmer ſoll dann auch nach ſeiner Frau geſchoſſen haben,

Hierauf jagte ſelbſt eine Kugel
ch nieder. DieVerletzung des Baum war ſo ſchwer, daß dieſer bereits auf dem

Transport nach dem Allerheiligenhoſpital ſtarb. Zimmer wurde,
ich Sanitätsmannſchaften der Feuerwehr die erſte

Hilfe geleiſtet hatten, im Allerheiligenhoſpital untergebracht.
Helmſtedt. Warum Gewitter kommen, dies ſetzt der

Oberamtsrichter Seebeſt ſeinen Helmſtedtern wie folgt aus-

uktion einer Brottaſche 1 Mark.
Otto.

H. V. in G.
beſchluß erwirken.
ſie Beſitzer ſind.

zu be-

in biegen.

Briefkaſten der Redaktion.
Naumburg Mittwoch früh regelrecht eingetroffen. Gruß!

Sie können die Pfändung durch Gerichts
Dann müſſen die Kinder nachweiſen, daß

Paul 50. Nicht Enerſchie auszuſprechen, ſondern das g wie

1 Uhr.
Sprechſtunde der Redaktion mittags von 212 bis

welcher ſich

Haſemann ein S

ein S. (Merſeburgerſtraße 8).
Geſtorben:
Mintrop T., 3
Ehefrau geb. Jahn,
ſtraße 17).
Richter S.,
(Schützenſtraße 11).

Giebichenſtein.
Aufgeboten:

Brunnenſtraße 20).
Eheſchließungen:

Brunnenitraße 1).

45 J.

Schwager

Glowka eine T. Burgſtraße 55).

ein S. (Wettinerplatz 14).
Geſtorben:

Pocher.

Geboren:

eine T.
Lackierer Heen ein S
Oawald eine T.

eine T.

Carl ein S.

Oder

Geboren: Dem Kaufmann Strötker ein S
Rockſtroh gen. Traxdorf ein S. (Große Klausſtraße 32).

(Königſtraße 63).
Dem Fleiſcher Benkewitz eine T. (Großer Berlin 6).

Der Muſiker Lieſegang, 49 J. (Friedrichſtraße 2).
Wochen Ludwig Wuchererſtraße 7).

(Klinik).
Des Handarbeiter Braune S., 2 Mon. (Schloſſerſtraße 6).

2 Mon. An der Univerſität 1).

Dem Geſchirrführer Hoffmann eine T. (Advokatenſtraße 9).

o Dem Arbeiter Reiſchel ein S.
Stadtgärtner Apel ein S. Dem Prokuriſt Haeſelbarth ein S.

Dem Schneidermeiſter Gröber ein S.
Dem Keſſelwärter Ruppert ein S.

Dem Werkmeiſter Hemmann eine T. (Rasberg).
Blankenburg eine T. Dem Bäckermeiſter Ackermann eine T.

Dem Schuhmachermeiſter Döring ein S. (Rasberg).
Dem Steuer Aufſeher Wichern eine T. Dem Schloſſer Stier eine T.

mergeſellen Prüfer eine T. (Rasberg).
Dem Zigarrenmacher Roſe ein S.

Geſtorben: Albert Scharf ein J. Karl Tretner, 7 Mon.
57 J. Klara Schnell, 9 Mon. Friedrich Hebeſtreit, 61 J. Paul Schilling,

und Emma Zieger (Harz 51 und Große

(Barfüßerſtraße 7). Dem Poſtboten
Dem Keſſelſchmiedemeiſter

Dem Eiſendreher Fiſcher ein S. (Mühlgaſſe 4).
Dem Schachtmeiſter Stawitzke

Des Landwirt
Des Fabrikarbeiter Wollmann

Des Graveur Stoye S., 2 Mon. (Deſſauer-
Des Barbier

Des Hilfsbremſer Raue S., 5 Mon.

Meldungen vom 15.-18. J W tli.Der Geſchirrführer Ulbrich und M. Noſinski get. Brauns (Große

Der Bahnarbeiter Berkes und A. L. Reſo geb. Hartmann (Gr.
Der Fabrikarbeiter Graue und C. S. D.

Der Kaufmann Boecke und F. A. J. Heſſe (Steinſtraße 4).
Geboren: Dem Schuhmacher Beyer eine T. (Auguſtſ.raße 60). Dem Fabrikarbeiter

Dunker (Böckſtraße 9).

Dem Monteur Jürgens ein S. (Wittekindſtraße 213).
Dem Schloſſer Michaelis

Dem Handarbeiter Müller ein S. (Triftſtraße 40).
ben: Des Mehlhändler Herrmann T., 1 J. Reilſtraße 5).

mädchen Jliſch, 15 J. Des Handarbeiter Pultz T., totgeb. (Auguſtſtraße 57). DesPrivatmann Vetter Ehefrau Hulda geb. Kopp, 76 J. (Kleine Goſenſtr

Zeitz, vom 9. bis 15. Juli.
Eheſchließungen: Der Buchhalter Dietz und Johanne Spieler (Breslau). Der

Lehrer Hüttenrauch und Agnes Elſäßer.
mann (Leutzſch). Der Barbier Löffler und Emilie Ehrlich (Treben und Rasberg). Der
Schmied Meyer und Bertha Schmidt.

Das Dienſt

aße 4).

Der Stationsgehilfe Müller und Marie Schu

Der Fleiſchermeiſter Reinhardt und Minna

Dem Bergarbeiter Wich eine T. Dem
Dem Kaufmann Herdſt

Dem Lehrer Gröber eine T. Dem
Dem Jnſtrumentenmacher

Dem Klempner
Dem Tiſchler Hausſchild

Dem Maurer Horn ein
Dem Zim

Dem Tiſchler Schäfer ein S. Dem Korbmacher
Dem Dreher Geißler ein S.

Verw. Sieler, Born,
Mon.

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Feind-

Elenden

Für Landpartien,
Kegelreisen, Ausflüge empfehle Scherz-Artikel,

Radau-Instrumente
ferner Lampions, Luftballons, Drachen ete,

Grosse Auswahl in Reise-Utensilien, Trinkbechern
FPlaschen, Plaidriemen, Frühstücksdosen etc.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

Bigotphones Luftschlangen,

STTagisom-

Aus
Streng reelle Bedienung

erkau
Leip

J --Wäßb Üüd

4 v
ar t r

u g

Halle a. S.

94.
Vereinigung der Maler, Lackierer, Anstreicher

u. verw. Zerufsgenossen. Filiale Halle a. S.
Zu unſerm am 22. Juli abends S Uhr im Konzerthaus, Karl-

ſtraßze, ſtattfindenden

4. Stüſftumgesfeste,
verbunden mit Konzert, Vorträgen und Ball bis früh, laden wir alle

Der Vorſtand.Kollegen, Freunde und Gönner hierdurch höflichſt ein

Achtung
Parteigenoſſen von Teuchern und Umgeg.

Sonntag den 23. Juli mittags Punkt 12 Uhr
Abmarseoh nach Unterwersehen-

Der Vertrauensmann.Sammelplatz Gaſthof zur Sonne.

Holzarbeiter-Verband.
(Zahlſtelle Zeitz.)

Sonnabend d. 22. Juli 1899 in
Meineck's Reſtaurant, Scharrenſtr.

Verſammlung.
Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekannt Le

er Vorſtand.

Malkerſtreik.
Alle noch ausſtehenden Liſten mit
folgenden Nummern: 6, 28, 31, 37, 43,
49, 57, 61, 64, 67, 68, 70, 74, 78, 81,
82, 83, 90, 91, 92, 93, 96, 97, 106, 107,
109, 110, 116, 118, 120, 121, 123, 125,
128, 133, 136 ſind bis zum 25. Juli
an den Genoſſen Karl Schmidt,
Reſtaur. zur Hochburg, Hochſtraße, oder

den Kaſſierer Karl Amtage,
Fleiſcherſtraße 14, H. p. abzuliefern.

Trotha ſta. findenden

e Stiftungsfeft,
verbunden mit Geſangs- Vorträgen und Ball mit freier Nacht, erlauben
wir uns alle Freunde und Bekannten freundl. einzuladen.

Rauchlkaub TrothaZu wiſerm am Sonntag den 23. Juli in der „Sachſenburg“ zu

Der Vorſtand.

Die Lohnkommiſſion.
Freitag

Schlachte- Feſt.
Fr. Stühler,
Jakobſtraße 15.

Ein Inspektor
Wege leinin unübertroſſener Qualität,

Fliegenleimdüten St. 5 Pf. bei
Gr. Ulrichſtr. 6. F, A. Paiz.

Jeden Tag von früh 6 Uhr an
friſches Braunhier

beſter Qualität.
Günthers Brauerei,

Gr. Brauhausſtrafze.

für eine gut h rte Volks
Verſicherungs-Geſe ſog es
hohe Bezüge für die Kreiſe Halle
a. S. und Umgegend, Hitterfeld,
Wiſtenberg, Weißenfels, Uanm-
burg, Zeit geſucht. Off. unter F. m.
7582 bef. Rud. Moſſe, Halle a. S.

Einen Schuhma
H. Lorenz

ergehilfen ſuchtKauoberg 8. Schiebekiſt. Gr. Märkerſtr. 23/24. te W äfvia r

Wollen Sir billig

kaufen

J Zäumungs
Ausverkauf

von
Eugen Glaser t

Gr. Ulrichſtr. 41
wird fortgeſetzt.

zigerstrasse

Krawatten
ſtets Neuheiten in n Auswahl

empfiehlt billigſt

Gustav Wehage,
W 15 Leipzigerſtraße 15.
Goldene Herren-Uhr,

(Wert 250 M. iſt von der Rabeninſel
bis zur Wolfſtraße am 19. Juli ex. ver-
loren gegangen. Der ehrliche Finder
wird gebeten, ſelbige gegen hohe Ve-
lohnung abzugeben Sternſtr. 4, II.

Vor Ankauf wird gewarnt.

Kinderwagen ſehr gut erh. zu verk.Giebichenſtein, Ketenſtr. 35, I.

Wohnungen
X in Loeſt's Hof an der e

ſtraße, beſtehend aus Stube, Kam-
X mer, Küche, Keller, Stallung im
X Hofe und Boden mit Benutzung des
x e Badehauſes, Trocken-x boden ſowie 72 Quadratmtr. Garten-
X land im Preiſe von 128--180 Mk.
X per 1. Oktober zu vermieten. Mel
x dungen beim Jnſp. Maufz, Merſe
X burgerſtraße 50.

Wir ſuchen einen tüchtigen
Ausglaſer

ſowie geübte Vorrichterinnen und
Stepperinnen bei hohem Lohn.

Rob. Prüfer Co.,
Ronneburg.
Geübte

Arbeiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauernde und lohnende Be-

chäftigung.
Frauen und Müädchen,

welche das Arbeiten von Mänteln er
lernen wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 54.

x

Frdl. Schlafſt. z. v. Liebenauerſtr. 10, II



Wegen Umban des Geschäftslokals
von Sonnabend den 22. d. Mts. an

Grosser Räumungs- Ausverkauf
meines gesamten Warenlagers zu bedeutend herabgesetztenm,

enorm billigen Preisen.

Herren- Anzüge
S-25 III.

Knaben- Anzüge
5-I2 I.

früher
15--42 N.

früher
8--18 N.

Kinder- Anzüge
I. 50 I.

Hämtliche Arbeiter (Garderoben,
Wasch-Anzüge, Beinkleider, Westen, Joppen etc.

unter Selbstkostenpreis.

früher
2.50-10 N.

Täglich gehen noch in Arbeit und Auftrag befindliche Wenheiten ein und werden solche, da das Lokal vollständig
geräumt werden muss, sofort mit zu Ausverkaufs-Preisen verkautt.

Von Mitte August an bleiben meine Geschaftsraume bis auf weiteres
I geschlossen.

Leipzigerstrasse
I.

im Rathaus.
a

W

Leipzigerstrasse
J.

im Rathaus.

Arenchl,
Berlin.

Reſtaur. zur deutſchen Kiche,
u yngge 52.

großes Frei Konzert.
Sonntag früh

Hähnchen-Auskegeln,
wozu ergebenſt einladet

W'ilhelm Knorre.

8 Uhr f

Tiſche, Stühle, einige Koffer und
anderes mehr verkauft billigſt

Eugen Müller. Steinweg 55, part.

V aris.

j Gegen V

Kocqymillon,

2000 Meter.
3. Hauptfahren

MehrfſitzerV

Preiſe der Plätze:
Platz 1 M., Stehplatz 50 Pf.Eportplog 1.50 M., für S Sattelplatz

ſchneider, Franckeplatz: Steinbr
ſtraße 94;

1. Ermunterungsfahren für
2. Gauverbandsfahren für Mitglieder des Gau

3. Niederrad- r für r
s Hindernis-Fahren für Berufsfahrer.

Geſamtbetrag der Preiſe und Prämien 2500 Mark.

Sportplatz (innere z u 3 M.,n zkarten zu den vorſtehend aufgeführten Plätzen ermäßigt ſich
Radfahrer und Radfahrerinnen

Tribüne 3 M.,

Internationales Jagd Wettfahren.

Hallesche Rennhahn: Merseburger-Chaussee 4
Sonntag den 23. Juli, nachm. 3 Uhr.

Strecke 2000 Meter.
18 des

errenfahrer.

3 Ehrenpreiſe.
für Berufsfahrer. 2000 Meter.

orgabefahren für Berufsfahrer.

1 M.
echer

Vorläufe über 1000 Meter.

ca. 1000 Meter.

asper, Markt und Geiſtſtraße Kurtzke Haſ e,
Adler- Fahrrad-Handlung, M artinſtraße 11.

3 Ehrenpreiſe.
Deutſchen Radfahrer Bundes.

3 Barpreiſe.
3000 Meter. 3 Barpreiſe.
3000 Meter. 3 Barvreiſe.3 Barpreiſe.

Sattelplatz 2 M. (Für
der Preis im Vorverkauf um 50 Pf.)

die ſich als
Vorverkaufsſtellen: Franz B S zahlen fürRiebeckplatz; Bret-

eipziger

r

W Der Vorverkauf wird am Sonnabend den 22. Juli mittags 12 Uhr geſchloſſen. W
Das Rennen findet auf jeden Fall auch bei ungünſtigem Wetter ſtatt.

e Die Vorläufe für die Berufsfahrer- Rennen
Sonnabend den 22. Juli nachm. 6 Uhr bei ermäßigten Eintrittspreiſenwerden zum Teil bereits

Abend- Konzert im „Wintergarten“.

ſtattfinden.

zorzeigung der Rennplatz- Eintrittskarten haben Radfahrer freien Zutritt zum Frühſchoppen und zum

Stehplatz 20 Tribüne 1 M., alle übrigen Plätze 50 Pf.

Verheven,
Frankfurt a. I.

Möhbel,
neue und gebrauchte, aller Art.

Ganzes Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan-

teſten empfehle
in größter Auswahl billigſt

M. Schemmel, Rathavsſtt. 6.

Am 9. ds. ein Liederbuch der Haack-
chen Liedertafel v. über Beider-
ee nach Halle verloren. Gegen 3 Mk.

eloh. abzg. Halle, Breiteſtr. 20, H. p.

Sensburg,
Stockholm.

Vers
Ta gesordnung 1.

und die bevorſtehenden Neuwahlen.Es iſt Pflicht der Genoſſen zu dieſer Verſammlung
ort rfchelnent.

Sorialdemohratizcher Verein.

Donnerstag den 29. Juli abends 8/drei Königen, Kl. Ulrichſtraße 36, Streicher,

S R RRREEB VII.
Die Thätigkeit des Stadtverordneten Kollegiums

Uhr im Gaſthof zu den

zahlreich zu er
Der Vorſtand.

DachdeckerSonnabend abend 9 Uhr bei Faulmann

grosse öffentl. Versamumnlung-
Tages ordni ing wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

nden Dachdecker ſind hiermit eingeladen.Alle in Halle arbeite
Der Einberufer.

Zammelpunkt Zentralhalle.
Teuchern

t

Barteigenoſſen von Weißenfels.
Sonntag den 23. Juli Pu: zit 105 Uhr

Abmarſch z. Parteifeſt in Unterwerſchen
Für Nachzügler 12.30 Uhr Abfahrt über

Verlag und für die Jnſerate verantwertli

Walhalla-ſheater,

Direktion: Richard Hubert.

Die drei r Bravour-Luft-rats am Flieg. Trapez. (Sen-
ſationell!) Die vier Geſchwiſter
Nagels, Bravour-Parterregymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Nolfiel, Hand-Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung: Ver-
wandlungsſzene im Wiener Cafe.)

The Augustinis, Equilibriſten an
der perpendikulären Leiter. Das
Gapeh-Trio, Bravour-Hand- u. Kopf-
A aten. Miß Erna, Equilibriſtinauf dem ſchwebenden Trapez. Fräul.
Grete Reutter, Geſangs-Humoriſtin
(mit den berühmten Otto Reutter-
ſchen Original V zorträgen). HerrWilliam Merkel, Original-Geſangs-
u. Charakter- Humoriſt. Die Auſtra
lierin Josephine Morenschani,
Baryton- Sängerin. (Phänomenal!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Der Vertrauensmann.

Wohnungswechſel.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Weißenfels, Raumburgerſtr. 13

Oskar Holzschuh,
Herrenkleidermacher.

Bitterfeld.
Sonntag den 23. Juli nachmittags 3 Uhr in Oelzners Lokal

Gewer schafts-Fest,
beſtehend aus:

Konzert, Kinderbeluſtigung u. Ball.Feſtrede gehalten vom Genoſſen rn Weiß mann aus Halle.

Mitgliedsbücher ſind als Legitimation mitzubringen.

Das 9eworkſ

Apollo Theater.
Familie De Toma.

Mr. Olrace.
Raronessen von Odillon,

Hugo Schweighofer.
Brothers Harris.

Direktion
Fr. Wiehle.

Noch einige Abende

Thee
Carters?

Freitag
Schlachte-Feſt.

J. BRanse.
Advokatenſtraße 9a.

ch: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Fr eitag

Vetter.Maitinſteſe
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